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TOP-THEMA:
PERSPEKTIVE STAHL
Dem Werkstoff der Zukunft
sind kaum Grenzen gesetzt

So definiert der Rat für Nachhaltige Entwick-
lung, der erstmals bereits im April 2001 von der 
Bundesregierung berufen wurde, den Leitge-
danken der Nachhaltigkeit. In dieser Ausgabe 
der IMMOTIONS möchten wir Ihnen nahebrin-
gen, was wir bei ALHO unter diesem Begriff 
verstehen. Wichtigster Bestandteil unserer 
Gebäude ist Stahl – ein naturnaher und hoch 
regenerativer Baustoff. Nachhaltige Argumen-
te für das Bauen mit Stahl liefert Ihnen unser 
Beitrag in der Rubrik ALHO HORIZONT. Ver-
steht man unter Nachhaltigkeit, Energiebedarf 
in Gebäuden so weit wie möglich zu reduzieren 
und durch den Einsatz regenerativer Technolo-
gien sogar Energie zu erzeugen, können un-
sere Modulgebäude diesen Anspruch ebenfalls 
erfüllen. Dies zeigt das Projekt der Kita „Wein-
gartenstraße“, die als EnergiePlus-Haus konzi-
piert wurde. Das Energiekonzept stellen wir Ih-
nen in der Rubrik KONSTRUKTION & TECHNIK 
vor. Nachhaltigkeit bedeutet für uns jedoch 
auch, unser Unternehmen langfristig zukunfts-
sicher aufzustellen. Neben der Pflege von 
Kundenbeziehungen – beispielsweise der zu 
den Städtischen Kliniken Mönchengladbach, 
die wir im KUNDENPORTRAIT vorstellen – liegt 
uns auch die Förderung junger Menschen mit 
frischen, kreativen Ideen sehr am Herzen. Wie 
Masterstudenten der FH Gummersbach die 
Aufgabenstellung, Wohnraum für Studierende 
in Modulbauweise zu konzipieren, interdiszi-
plinär gelöst haben, zeigen wir Ihnen in der  
Rubrik INTERN.  

Eine interessante Lektüre wünscht Ihnen

Ihr Achim Holschbach ÜBER DEN WEISSWURST-
ÄQUATOR BIS INS LÄNDLE …
Das Team Süd stellt sich vor

STUDIERENDE ENTWICKELN 
WOHNKONZEPT FÜR 
STUDIERENDE
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	 „Nachhaltigkeit bedeutet, Umweltgesichts-   

	 punkte gleichberechtigt mit sozialen und   

	 wirtschaftlichen Gesichtspunkten zu   

	 berücksichtigen.“  

GEWINNER KUNSTWERKE

MESSEKALENDER 2015

1. MÜNCHNER KOLLOQUIUM 
„MODULARISIERUNG IM 
HAUSBAU“
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KONSTRUKTION & TECHNIKSHOWROOM

„KONVENTIONELLES
BAUEN DAUERT UNS
ZU LANGE“
Horst Imdahl, Geschäftsführer der 
Städtischen Kliniken Mönchenglad-
bach, berichtet über die Vorteile 
des Modulbaus im Gesundheitswe-
sen und die Partnerschaft mit ALHO

EINE KITA IN MODULBAU-
WEISE ALS KRAFTWERK
DOGEWO21 
Kita Weingartenstraße 

ROCHE LEARNING CENTER
Ein Quantensprung für die 
Lernenden

FERRY PORSCHE KITA
Beim Bauen den 
Porsche-Turbo eingelegt
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QUEENS-HOTEL NIEFERN
Der Gast ist König – 
gerade während Bauarbeiten

UNIVERSITÄT OLDENBURG
Mehr Platz? 
Kein Problem!
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Stahl ist ein Hightech-Produkt mit langer 
Tradition und immer noch zahlreichen 
Entwicklungsmöglichkeiten. Aus unserem 
Alltag und vielen Bereichen der Technik 
ist er sowieso nicht mehr wegzudenken. 
Wenn wir morgens am Arbeitsplatz an-
kommen, haben wir schon eine ganze 
Reihe von Berührungspunkten mit die-
sem Werkstoff gehabt: das Messer für 
das Brot, die Rasierklinge, das Auto, die 
Autobahnbrücke, der Löffel in der ersten 
Tasse Kaffee im Büro – in einem Gebäude, 
das wahrscheinlich sogar mithilfe von 
Stahl gebaut wurde. 

Perspektive Stahl
	 Tragen, bewegen, sichern – nur drei von vielen Aufgaben, die Stahl heutzutage  

	 übernimmt. Seine Eigenschaften eignen sich hervorragend zum Bauen.  

	 Warum sollte man in Zukunft noch mehr auf den Baustoff Stahl setzen?  

Stahl setzt sich immer wieder gegen neue 
Werkstoffe wie Carbon durch. Energie- und 
Rohstoffaufwand sind nämlich weit effizien-
ter und sichern die Position des Materials im 
Markt. Viele Arbeitsplätze hängen sogar direkt 
am Stahl. Laut der Wirtschaftsvereinigung 
Stahl stehen die stahlintensiven Branchen in 
Deutschland für rund 4 Millionen Jobs – mehr 
als die Hälfte aller Arbeitsplätze im produ-
zierenden Gewerbe überhaupt. Weitere Jobs, 
z. B. im Transport, sind über industrienahe 
Dienstleistungen mit Stahl verknüpft. 

Vor allem die Baubranche und die Automobilin-
dustrie nutzen große Mengen. Er ist Ausgangs-
punkt für unzählige weitere Prozesse. Aus ihm 
werden verschiedenste Werkzeuge von der 
Holzsäge bis zum Spritzgusswerkzeug gefer-
tigt. Somit gäbe es beispielsweise ohne Stahl 
womöglich keine Holzplanken für das Garten-
haus und keine Gehäuse für Mobiltelefone. 

Stahl trägt Verantwortung 
Seile und Streben aus Stahl geben Brücken Halt – 
unter der Belastung durch täglich große Mengen 
an Fahrzeugen. Letztere wiederum werden durch 
hochfeste Stahlbleche immer sicherer, gleich-
zeitig leichter und verbrauchsärmer. Ohne Stahl 
gäbe es auch keine beeindruckenden Metropolen, 
in deren Skylines monumentale Wolkenkratzer 
weit in den Himmel ragen. Stahl ist leicht und da-
bei äußerst stabil und leistungsstark.
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Werkstoff Stahl
Bereits vor mehreren Tausend Jahren wurde 
eine frühe Form des Stahls hergestellt. Den 
Hethitern, die in Teilen der heutigen Türkei leb-
ten, gelang erstmals die Verhüttung von Eisen 
zu härtbarem Stahl. Sie bezeichneten Stahl 
als „gutes Eisen“, denn während Roheisen auf-
grund seines hohen Kohlenstoffgehalts über-
aus spröde ist, kann man den daraus gewon-
nen Stahl formen. Seitdem wurden zahlreiche 
neue Verfahren entwickelt und Zusammenset-
zungen verbessert. Durch zunehmend ergiebi-
gere Herstellungsverfahren wurde Stahl vom 
teuren, gering verfügbaren Material zum weit 
verbreiteten Werkstoff, dem man überall und 
jederzeit im Alltag begegnet. Heute sind im 
Register europäischer Stähle mehr als 2.500 
Sorten gelistet.

Je nach Zusammensetzung und Behandlung 
kann der Stahl eine weite Spanne an Eigen-
schaften und Anforderungen abdecken. Er 
kann martensitisch und somit äußert fest sein 
oder dem Gegenteil entsprechen und eine ein-
fache Verformbarkeit aufweisen.

Verfügbar
Eisenerz, Schrott, Koks- und Einblaskohle sind 
die Zutaten, die man zur Stahlerzeugung benö-
tigt. Durchschnittlich zwei Tonnen Rohstoffe lie-
fern am Ende eine Tonne Stahl. „Die Rohstoffe, 

Recycling von Stahlschrott im Lichtbogenofen

Polierter Feinstahl

die die Stahlerzeugung benötigt, wer-
den noch viele Jahrzehnte, wenn nicht 
sogar Jahrhunderte verfügbar sein“, 
erklärt Marcel Divan, Werkstoffchemi-
ker bei Thyssen Krupp Steel Europe. 
„Aktuell beziehen wir das Eisenerz aus 
oberirdischen Tagebauten. Weitere 
Mengen befinden sich in europäischen 
Böden.“  Engpässe gibt es aus geolo-
gischer Sicht daher nicht zu befürch-
ten. Blickt man auf die Entwicklung der 
letzten Jahrzehnte zurück, so konnte 
der jährliche Einsatz der Rohstoffe in 
der Stahlherstellung in Deutschland 
um 10 Millionen Tonnen reduziert wer-
den. Neben der Erschmelzung aus 
Eisenerz gibt es eine weitere Möglich-
keit: Schrott. Ein Großteil des Stahls 
wird aus Stahlschrott gewonnen, der 
größtenteils aus bereits verwendetem 
Stahl besteht.

Langlebig
Der Kölner Dom und der Eiffelturm 
sind Paradebeispiele für die Lang-
lebigkeit von Stahl. Hier wurden 
im 19. Jahrhundert erstmals große 
Mengen Stahl für die Konstruktion 
von tragenden Strukturen einge-
setzt – und die stützen diese Bauten 
bis heute. In Häfen und entlang von 

Wasserstraßen halten Stahlbleche 
viele Jahre die Uferlinie und trot-
zen dem salzhaltigen Wasser. Diese 
Widerstandsfähigkeit prädestiniert 
Stahl auch für die Nutzung in Wind-
kraftanlagen. Das leichte Material-
gewicht erlaubt die Positionierung 
der Gondel in großer Höhe, wo stär-
kere Winde herrschen und die Effek-
tivität der Anlage steigt. Im Falle von 
Offshore-Anlagen macht sich Stahl 
als Baumaterial für die Fundamente 
bezahlt. Diese sind viele Meter un-
ter der Wasseroberfläche verankert 
und trotzen im Offshore-Gebiet für 
mehr als 20 Jahre starken Winden, 
kräftigem Wellengang und dem ag-
gressiven Salzwasser.

Nachhaltig
Stahl trägt nicht nur zu nachhalti-
ger Energie bei, sondern ist an sich 
schon ein regenerativer Werkstoff. 
Nach einer langen Nutzungsdauer 
werden die meisten Stahlkonstrukti-
onen nahezu vollständig demontiert. 
Der Stahl wird entweder direkt wie-
derverwendet oder zusammen mit 
weiterem Schrott erneut dem Stahl-
erzeugungsprozess im Hochofen 
zugeführt. Mit 500 Millionen Tonnen 

VIELSEITIG

pro Jahr ist Stahl der weltweit am 
meisten recycelte Industriewerk-
stoff. Die Bestandteile, aus denen 
er zusammengesetzt ist, sind darü-
ber hinaus für die Umwelt nicht to-
xisch. Im Vergleich zur Herstellung 
anderer Metalle, wie beispielsweise 
Aluminium, ist die CO2-Bilanz mit 
einem Kilogramm Kohlenstoffdioxid 
bei einem Kilogramm hergestellten 
Warmbandstahl um 90 Prozent ge-
ringer. Somit weisen Herstellung 
und Nutzung von Stahl gegenüber 
vergleichbaren Materialien eine gute 
Ökobilanz auf.

Quellen u. a.: verschiedene Publikationen der Wirtschaftsvereinigung Stahl; weitere Informationen auf www.stahl-online.de

RECYCLEBAR
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Filigrane Multitalente
Am Beispiel des Kölner Doms wird die Tragfä-
higkeit von Stahl deutlich. Der stählerne Dach-
stuhl trägt seit mehr als 150 Jahren das ton-
nenschwere Bleidach. Hohe Tragfähigkeit bei 
geringem Gewicht macht Stahl zum perfekten 
Baumaterial.

So ist die Konstruktion des leichten und zu-
gleich stabilen Basisgerüsts der Modulgebäude 
möglich. Die Module von ALHO kommen ohne 
tragende Innenwände aus und lassen große, 
offene Räume zu, die ohne Stützpfeiler aus-
kommen und ihre Tragfähigkeit beibehalten. 
Die Wirtschaftsvereinigung Stahl bestätigt: 
„Die Filigranität führt zu hoher Flächen- und 
Volumeneffizienz bei geringen Betriebsverbräu-
chen. Beispiel: Durch die geringe Wanddicke 
von wenigen Zentimetern bei Modulbauten aus 
Stahl ergibt sich eine weitaus größere Nutz-
fläche im Vergleich zu Gebäuden, die auf kon-
ventionelle Massivbauart errichtet werden und 
somit eine vielfach dickere Wandstärke haben. 
Die hohe Umbau- und Nutzungsflexibilität von 
Stahlbauten trägt zur Ressourceneinsparung 
bei, weil ein Gebäudeabriss vermieden wird.“ 
Darüber hinaus lassen sich die Module durch 
das geringe Gewicht des Stahlskeletts bis auf 
sechs Etagen aufstocken. Ein Gerüst aus Eisen 
wäre hingegen erheblich schwerer und unge-
eignet für eine Aufstockung.

Effizient über die Erstnutzung hinaus
Durch den geringen Bedarf an primären Rohstof-
fen bei der Produktion und die energiesparen-
de Herstellung schonen Bauprodukte aus Stahl 
die natürlichen Ressourcen. Bei der Errichtung 
von Gebäuden punktet Stahl wirtschaftlich und 
gestalterisch mit seiner Recyclingfähigkeit und 

Flexibilität. Der bauforumstahl e. V. beschäftigt 
sich im Speziellen mit der Nachhaltigkeit des 
Werkstoffs im Hinblick auf Gebäude für die Zu-
kunft und betont: „Stahlbauten gehören zu den 
anpassungsfähigsten Wertanlagen, in die ein 
Bauherr investieren kann. Wirtschaftliche, tech-
nische und gesellschaftliche Veränderungen 
erfordern wandlungsfähige Gebäude. Stahlkon- 
struktionen verleihen die notwendige Flexibilität. 
Sie können leicht und kosteneffizient umgebaut, 
aufgestockt und erweitert werden – Garanten für 
eine lange Nutzungsdauer.“ Für die modularen 
Gebäude von ALHO gilt: Die Raumzellen können 
am Ende ihrer langen Nutzungszeit bei Bedarf 
leicht demontiert und umgesetzt bzw. umge-
nutzt werden. So ist problemlos eine Zweit- und 
Drittnutzung realisierbar.

WIRTSCHAFTLICH
LANGLEBIG

ROBUST

9

Auch bei der Fassadengestaltung macht Stahl eine gute Figur. BMS, Esch sur Alzette, Luxemburg

Gerüstet für die Zukunft
Bei allen Vorteilen ist der Werkstoff Stahl allei-
ne natürlich kein Garant für hochwertige und 
nachhaltige Gebäude. Schließlich hat Qualität 
im Bauwesen mehrere Dimensionen: ökolo-
gisch, soziokulturell und funktional, technisch 
sowie ökonomisch. Peter Orthen, Geschäfts-
führer von ALHO verdeutlicht: „Wir sind uns 
unserer Verantwortung an dieser Schnittstelle 
bewusst. Die eigenen Ansprüche an unsere 
Leistungen sind entsprechend hoch. Durch ei-
nen sorgfältigen Materialeinsatz und die Erfül-
lung aktueller Normen für Brand- und Schall-
schutz sind unsere Gebäude für eine lange 
Zukunft gebaut.“
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	 2012 baute ALHO erstmals ein  

	 Modulgebäude für die Städtischen  

	 Kliniken Mönchengladbach – in einem   

	 sehr engen Zeitfenster. Das hat den  

	 Bauherrn so von ALHO überzeugt,  

	 dass weitere Projekte in Modulbau-  

	 weise folgten.  

Horst Imdahl, Geschäftsführer der Städtischen 
Kliniken Mönchengladbach, setzte erstmals auf 
die Modulbauweise, weil sein Bauprojekt beson-
ders schnell realisiert werden musste. Inzwi-
schen ist er Fan der Bauweise. Über die Vorteile 
des Modulbaus im Gesundheitswesen und über 
die Partnerschaft mit ALHO berichtete er im In-
terview mit IMMOTIONS.

„Wenn wir uns einmal für einen Neubau entschieden 
haben, soll es auch schnell gehen. Und da haben wir 
in der Vergangenheit mit ALHO sehr gute Erfahrungen 
gemacht“, so Horst Imdahl. Und beim ersten Projekt 
– dem Neubau der Geriatrie – spielte der Faktor Zeit 
die entscheidende Rolle. 

„Unser Standort Hardterwald-Klinik wurde im Oktober 
2011 verkauft. Aufgrund der vertraglich vereinbarten 
Fristen bis zur besenreinen Übergabe des Gebäudes 
hatten wir einen großen Zeitdruck – innerhalb von 
sechs Monaten musste das neue Bauprojekt abge-
schlossen sein. Als einzige praktikable Lösung hat 
sich hier die Modulbauweise herausgestellt. Konventi-
onelles Bauen hätte viel zu lange gedauert. Entschei-
dend für die Zusammenarbeit mit der Firma ALHO 

„Konventionelles 
Bauen dauert uns 
zu lange“

war in erster Linie, dass sie Erfahrung mit solchen 
Bauwerken hatte. Und alles hat perfekt geklappt“, be-
schreibt Imdahl sein erstes Projekt mit ALHO. 

So entstand die neue Geriatrie, eine Spezialklinik 
für Altersheilkunde, in nur 100 Tagen Bauzeit vor 
Ort – und das mit einer Bruttogeschossfläche von 
knapp 5.300 Quadratmeter auf drei Etagen. Auch 
eine Teilunterkellerung wurde realisiert, sodass dort 
für den Klinikbetrieb weitere 500 Quadratmeter an 
Fläche zur Verfügung stehen. Der moderne Modul-
bau schließt mit einem Verbindungsgang und einem 
Tunnel an das Bestandsgebäude des Elisabeth-Kran-
kenhauses an.

Doch nicht nur die Einhaltung des straffen Zeitplans 
hat den Bauherrn überzeugt. „Während man früher 
ja doch eher despektierlich von ‚Containern‘ gespro-
chen hat, konnten wir uns bei einem Werksbesuch 
bei ALHO überzeugen, welch hohe Fertigungsqualität 
der heutige Modulbau vorweist. Für uns als Bauherr 
ist diese Bauweise durchaus mit einem konventionell 
errichteten Baukörper gleichzusetzen. Der größte 
Vorteil der Modulbauweise zeigt sich jedoch in dem 
hohen Vorfertigungsgrad von 60 bis 90 Prozent bei 

Horst Imdahl, Geschäftsführer der 
Städtischen Kliniken Mönchengladbach

der Anlieferung. Hierdurch können die schmutz- und 
lärmverursachenden Bauarbeiten vor Ort auf ein Mi-
nimum reduziert werden. Der Modulbau hatte somit 
den großen Vorteil, dass der laufende Betrieb trotz 
der Anbindung des Neubaus an den Bestand nicht 
beeinträchtigt wurde. Wir konnten bauen, ohne dass 
wir irgendwo Einschränkungen hatten.“

Zeitgleich zum Geriatriegebäude wurde eine neue 
Betriebskita mit ALHO realisiert, in der Kinder von 
Mitarbeitern der Städtischen Kliniken Mönchenglad-
bach betreut werden und die in einem zweiten Bauab-
schnitt inzwischen bereits erweitert wurde. „Positiv 
zu erwähnen ist hier auch mal wieder die schnelle 
Bauzeit. Wenn auch die zeitlichen Zwänge nicht so 
ausschlaggebend waren für die Entscheidung zur Mo-
dulbauweise wie im Rahmen der Errichtung des Neu-
baus der Geriatrie, so waren wir auch hier auf schnel-
les Handeln angewiesen. Die Betreuung der unter 
dreijährigen Kinder unserer Mitarbeiter war uns ein 
wichtiges Anliegen und bei den Mitarbeitern ein lang 
gehegter Wunsch. Natürlich steigert das Betreuungs-
angebot die schon bestehende Attraktivität unseres 
Unternehmens als Arbeitgeber für Mönchengladbach 
und die Region“, weiß Imdahl zu berichten.  

Der Neubau der Geriatrie entstand 2012 in nur 100 Tagen Bauzeit vor Ort.
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Die Städtischen Kliniken Mönchen-
gladbach sind ein Schwerpunkt-
krankenhaus mit 577 Betten und 
Akademisches Lehr- und Koope-
rationskrankenhaus der RWTH 
und des Universitätsklinikums 
Aachen. Derzeit sind etwa 1.100 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
in zehn Organisationseinheiten 
sowie einem Sozialpädiatrischen 
Zentrum beschäftigt. Jährlich 
werden ca. 25.000 Patientinnen 
und Patienten stationär sowie ca. 
48.000 ambulant behandelt.

Alles begann mit dem Kranken-
haus für Gesellen – „Kranke 
männlichen Geschlechts“ –, einer 
Rheydter Einrichtung aus dem 
Jahr 1847. Im Jahr 1883 kaufte 
die Stadt Rheydt für 7.000 Reichs-
mark das fünf Morgen große 
Grundstück im „Ohler Feld“. Man 
verfügte damals über 250 Betten, 
verteilt auf Chirurgie, Innere 
Medizin und eine Kinderklinik, die 
bis 1968 die einzige für die Städte 
Rheydt und Mönchengladbach 
blieb. Die erste geburtshilflich-
gynäkologische Abteilung kam 
1951 –  zunächst als private 
Frauenklinik – hinzu. 

Doch schon bald war das 
Gebäude heillos veraltet. Am 
23. November 1962 wurde der 
Grundstein auf dem Terrain der 
„Villa Leiße“ gelegt. Hier, auf 
dem rund 86.000 Quadratmeter 
großen Gelände des ehemaligen 
Textilunternehmers Hubert Leiße 
an der Hubertusstraße, 
entstand bis Januar 1967 das 
„Elisabeth-Krankenhaus Rheydt“ 
– das zu seiner Zeit modernste 
und teuerste Krankenhaus 
Deutschlands. Das Haus verfügte 
über eine Abteilung für Innere 
Medizin, Chirurgie, Frauenklinik 
und eine Kinderklinik einschließlich 
Frühgeborenenabteilung. 
Im Laufe der Jahre kamen – dem 
rasanten Fortschritt in der Medizin 
entsprechend – weitere Disziplinen 
dazu sowie eine leistungsfähige 
Krankenhausapotheke und zwei 
Krankenschwesternschulen. 
1983 erfolgte die ehrenvolle 
Ernennung in den Status eines 
Akademischen Lehrkrankenhauses 
der RWTH Aachen. 

12 13
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Städtische Kliniken 
Mönchengladbach

„Der Neubau der Krankenpflegeschule, die im März 
eröffnet wurde, ist bereits unsere dritte Zusam-
menarbeit mit ALHO. Die guten Erfahrungen bei 
den bereits realisierten Baumaßnahmen hinsicht-
lich Zuverlässigkeit, Kosten- und Fristeneinhaltung 
sowie Qualität waren ausschlaggebend, erneut in 
Modulbauweise zu bauen. Wir haben die Kranken-
pflegeschule so geplant, dass das Gebäude auch 
für Verwaltungszwecke genutzt werden kann und 
noch weiter aufstockbar ist.“

Als Fan der Modulbauweise sieht Imdahl sogar 
Vorteile, die sich Bauherren, die nur die konventi-
onelle Bauweise kennen, vielleicht nicht sofort auf 
den ersten Blick erschließen: „Zunächst war für uns 
die Vorgehensweise, dass wir uns innerhalb der 
ersten Wochen nach Auftragserteilung quasi für 
den Standort einer jeden Steckdose entscheiden 
mussten, ungewohnt. Aber dies ist der industriel-
len Fertigungsweise der Module geschuldet. Doch 
im Nachhinein muss ich sagen, dass ich das, was 
andere vielleicht als Nachteil der Bauweise sehen, 
nämlich so viele Entscheidungen und Festlegungen 
über Ausführungsdetails bereits im Vorfeld treffen 
zu müssen, aus wirtschaftlicher Sicht als größten 
Vorteil empfinde. Was beauftragt ist, wird auch so 
gebaut. Eventuelle Sonderwünsche, die während 
der Bauphase aufkommen, können dann nicht mehr 

Im März 2015 wurde die neue Krankenpflegeschule in Betrieb genommen. 

Die Betriebskita wurde von der Stadt Mönchengladbach mit dem 
Preis für klima- und umweltgerechtes Bauen ausgezeichnet.

berücksichtigt werden – und wir wissen 
ja aus Erfahrung, dass das die größten 
Kostentreiber sind.“

Das Thema Nachhaltigkeit ist im Leitbild 
der Städtischen Kliniken Mönchenglad-
bach fest verankert. „Bei dem Einsatz 
von ökologischen und materiellen Res-
sourcen verhalten wir uns weitsichtig. 
Wir orientieren uns am Maßstab der 
Nachhaltigkeit und investieren in zu-
kunftssichere Technologien“, so Imdahl. 

„Sehen wir unsere Gebäude auch unter 
diesem Umweltaspekt, so entspricht 
die von der DGNB zertifizierte ALHO 
Modulbauweise diesem Leitbild. Unsere 
Kindertagesstätte wurde von der Stadt 
Mönchengladbach mit einem Preis für 
klima- und umweltgerechtes Bauen aus-
gezeichnet. Ich glaube, dass wir mit un-
serem Neubau der Krankenpflegeschule 
bei diesem jährlich durchgeführten Wett-
bewerb auch wieder gute Chancen auf 
eine erneute Auszeichnung haben.“

„Ein modulares Bausystem ist für unsere Zwecke 
als Krankenhausbetreiber prinzipiell hervorragend 
geeignet. Wir können umbauen, Räume umwidmen 
und Wände wieder rausnehmen. Wir haben also 
die Flexibilität, die uns ein herkömmlicher Bau in 
dieser ausgeprägten Form nicht immer bietet.“ 
Horst Imdahl, 
Geschäftsführer der Städtischen Kliniken Mönchengladbach
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	 Roche setzt ein Zeichen – mit  

	 dem „Roche Learning Center“,  

	 dem größten modularen  

	 Laborgebäude Europas.  

Bei der F. Hoffmann-La Roche AG, einem der füh-
renden Unternehmen im forschungsorientierten 
Gesundheitswesen, hat die Berufsausbildung eine 
lange Tradition. Seit 1957 bildet die Schweizer  
Roche Gruppe junge Menschen in unterschiedli-
chen Berufen aus. Am Standort Basel/Kaiseraugst 
wurde nun ein neues Aus- und Weiterbildungszen-
trum mit modernsten Laborräumen eingeweiht. 
Das „Roche Learning Center“ ist in Konzeption und 
Ausführung wegweisend in Europa. Einzigartig ist 
auch die Bauzeit, in der das hochwertige und per-
fekt auf den Bildungsplan des Pharmakonzerns 
zugeschnittene Gebäude erstellt werden konnte. 
Nur fünfeinhalb Wochen dauerte die Rohbauphase 
des fünfgeschossigen Neubaus in Modulbauweise. 

Das Learning Center ist das erste Gebäude, das auf 
dem weitläufigen Ost-Areal des Pharmakonzerns in Kai-
seraugst errichtet wurde. Doch es ist nicht der erste Mo-
dulbau, den Roche mit ALHO realisiert: Bereits im Jahre 
2005 wurden drei dreigeschossige Büroriegel von ALHO 
auf dem Firmengelände erstellt. 2012 folgte das Büro-
gebäude B228, das aus insgesamt 80 Raummodulen 
besteht und 200 moderne Arbeitsplätze bereithält. 

„Exzellent ausgebildete und motivierte Mitarbeiter 
sind die Basis für unseren Geschäftserfolg“, sagt Jürg  
Erismann, Leiter Roche am Standort Basel/Kaiseraugst. 
Er liefert damit die Begründung für die nicht unerheb-
liche Summe von 86 Millionen Schweizer Franken, die 
das Unternehmen in den hochmodernen Neubau mit 
den innovativen Laborräumen – nebst Erschließung 
und Infrastruktur, konventionell errichtetem Unterge-
schoss sowie der baulichen Umsetzung strengster 
Sicherheitsauflagen – investierte. Nötig wurde das 
Bauwerk vor allem wegen der Ausweitung der Beleg-
schaft. In den vergangenen fünf Jahren stieg die Zahl 
der Mitarbeiter am Standort um 30 Prozent – und mit 

Ein Quantensprung 
für die Lernenden

ihr auch der Bedarf an Weiterbildungsmöglichkeiten, 
den das neue Learning Center nun räumlich perfekt 
abdeckt. 16 Labore – darunter ein Schullabor –, 
sieben Hörsäle, ein E-Learning-Raum, 34 lichtdurch-
flutete, elegante Büros, geräumige Seminarräume, 
Werkstatt und Cafeteria, Umkleide- und Duschräume, 
Technikbereiche und Lagerflächen konnten in nur 13 
Monaten Planungs- und Ausführungszeit realisiert 
werden. Nachträgliche Anpassungen an geänderte 
Nutzungen sind mit der modularen Bauweise leicht zu 
realisieren. Die Struktur des Gebäudes mit erweiter-
baren und austauschbaren Elementen berücksichtigt 
heute schon Bedürfnisse, die erst die Zukunft bringt. 
Die ALHO Modulbauweise steht dabei für Flexibilität in 
einem auf lange Sicht anpassungsfähigen Gebäude, in 
das es sich zu investieren lohnt. 

Als Generalplaner und Generalunternehmer wurde 
die ALHO Systembau AG in Wikon (Luzern) mit der 
Realisierung des Projektes beauftragt. Planer, die 
bereits mit Roche zusammengearbeitet hatten, er-
gänzten das Generalplaner-Team.

Das neue Haus wurde von der ersten Skizze an mit den 
künftigen Nutzern und Betreibern zusammen entwickelt. 
Das Ziel „kürzer planen, kürzer bauen“ konnte so quali-
tativ hochwertig umgesetzt werden – denn genau hier 
liegt die Stärke der ALHO Modulbauweise. 

Im Idealfall, wie hier bei Roche in Kaiseraugst, fällt die 
Entscheidung für Raummodule bereits sehr früh, so 
dass Architekten und Modulbauer bereits von Planungs-
beginn an Hand in Hand arbeiten können. Die Gesamt-
konzeption des wegweisenden „Laborgebäudes für die 
Lehre und die Weiterbildung“ wurde von einem kleinen 
Team ausgewiesener Roche-Experten begleitet. Indem 
bereits Bewährtes übernommen und adaptiert wurde, 
entstand in einem dreitägigen Workshop die Grund-

Labor mit Systemdecke

struktur des gesamten Hauses. Zeitgleich wurde das 
Konzept mithilfe erfahrener ALHO Planungsexperten in 
modulare Einheiten umgewandelt – der Entwurf also so-
zusagen in einzelne Module „zerlegt“. 

Systemgutachten, die bewährte Stahlmodulbauweise 
mit ihrer ausgereiften Tragkonstruktion und standar-
disierte Detaillösungen vereinfachten den weiteren 
Planungs- und Genehmigungsprozess. Grundlegende 
Installationsprinzipien wurden „aus dem Lehrbuch“ über-
nommen. Mit dem enormen Vorteil, dass die Grundtypo-
logie des Bauwerks den beteiligten Firmen auf dem Bau 
bereits bekannt war und Fehlerquellen damit effektiv 
vermieden werden konnten. 

ALHO übernahm als Generalplaner die Koordination 
sämtlicher Gewerke. Die Vorfertigung der Module 
garantiert höchste Qualität. Der Modulbau mit seinen 
industriellen Fertigungsprozessen brachte bereits in 
der Planung eine hohe Qualität mit, da die Werks- und 
Montageplanung – im Gegensatz zu konventionellen 
Bauweisen – für alle Gewerke bereits vor Produktions-
beginn der Module vorliegen muss. Insbesondere die 
Positionierung von Versorgungsanlagen, Elektro- und 
Sanitärinstallationen und Trassenführungen hat einen 
entscheidenden Einfluss auf die Werksplanung der Mo-
dule in der Raumfabrik.

Im ALHO Werk in Morsbach wurde die Hälfte der ins-
gesamt 186 Raummodule für das insgesamt 11.900 
Quadratmeter Bruttogeschossfläche umfassende, 
siebengeschossige Gebäude industriell vorgefertigt. 
Die zweite Hälfte entstand im schweizerischen ALHO 
Werk in Wikon (Luzern). Während auf dem Bauplatz das 
massive Untergeschoss für die technische Gebäude-
ausstattung, mit Lagerflächen und Garderoben in Stahl-
betonbauweise erstellt wurde, gingen in den Hersteller-
werken bereits die ersten Module in Produktion. 

SHOWROOM SHOWROOM
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Und während noch die letzten Module „vom Band liefen“, 
wurde bereits vor Ort montiert. Um gerade im Winter 
mögliche Lieferverzögerungen auszuschließen, erfolgte 
ein Teil der Modulanlieferung von Bonn nach Kaiseraugst 
per Schiff über den Rhein. Überhaupt stellte der Trans-
port der bis zu 17 Meter langen und 4,10 Meter hohen 
Module auf 29 Meter langen Tiefbett-Sattelaufliegern 
eine besondere Herausforderung dar. Diese konnte nur 
mit der jahrzehntelangen Erfahrung des ALHO Logistik-
teams bewältigt werden. Die Parallelität der Fertigungs- 
und Montageabläufe im Modulbau macht in der Regel 
Bauzeitverkürzungen um bis zu 70 Prozent möglich. 

Abgesehen von den Gründungsarbeiten und dem Zu-
sammensetzen der Module erfolgt der Bau in der 
ALHO Raumfabrik. Dank der Vorfertigung in Hallen hat 
die Witterung weder Einfluss auf Bauqualität noch auf  
den Bauzeitenplan. Alle Gewerke finden konstant gute 
Bedingungen vor und lassen sich optimal koordinieren. 
Diese optimierten Rahmenbedingungen in Kombination 
mit stetigen werksseitigen Qualitätskontrollen schaf-
fen die Basis für eine hochwertige Bauausführung. So 
konnte ALHO seinem Bauherrn Roche eine feste Ter-
minzusage geben und den Rohbau im Januar – also 
mitten im Winter – innerhalb von fünfeinhalb Wochen 
fristgerecht fertigstellen. 

Im Anschluss an die Modulmontage erfolgte der In-
nenausbau. Die Lüftungsaggregate im Dach- und 
Untergeschoss wurden über die jeweiligen Montage-
öffnungen ins Gebäude gehoben und das Dach über 
dem eingerückten Staffelgeschoss abgedichtet. Die 
vorgehängte, hoch wärmegedämmte und hinterlüf-
tete Fassade erhielt eine Verkleidung mit weißen, 
pulverbeschichteten Alupaneelen. Sie passt sich so 
gestalterisch der bereits etablierten zurückhaltenden 
und zeitlosen Architektursprache der Roche-Gebäude 
am Standort Basel und Kaiseraugst optimal an. Das 
Technik-Staffelgeschoss setzt sich mit Aluminiumla-
mellen farblich und optisch ab.

Die Sonneneinstrahlung ins Gebäude kann über Alu-
miniumraffstoren vor den linearen, großteiligen Fens-
terbändern automatisch einzeln und gesamtheitlich 
– und somit sehr energieeffizient – gesteuert werden. 
Neben seiner gestalterischen Qualität überzeugt das 
Gebäude auch mit seinen exzellenten energetischen 
Werten. Die einzelnen Komponenten des energeti-
schen Konzepts sowie die Gebäudekonstruktion sind 
perfekt aufeinander abgestimmt: So ist das Gebäude 
an die werkseigene Hauptheizzentrale mit Rauchgas-
rückgewinnung angeschlossen. Heizung und Kühlung 
erfolgen über eine Lüftungsanlage mit Wärmerück-

A.INFO

F. Hoffmann- 
La Roche AG

AUFTRAGGEBER/BAUHERR: 	
F. Hoffmann - La Roche AG

PLANUNG: 			 
ALHO Systembau AG, Wikon

GEBÄUDENUTZUNG: 		
Aus- und Weiterbildungszentrum

BAUZEIT: 			 
38 Wochen

BRUTTOGRUNDFLÄCHE: 	
11.900 Quadratmeter

gewinnung. Die Dachfläche des Staffelgeschosses 
ist bereits für die Montage einer Photovoltaikanlage 
vorbereitet. 

Die Fertigstellung des Gebäudes dauerte von Januar bis 
September 2014. 124 unterschiedliche Firmen wurden 
durch die Baustellenzutrittskontrolle erfasst und teilwei-
se zeitgleich koordiniert. Im Schnitt arbeiteten täglich 
rund 220 Personen auf der Baustelle. Das hohe Qua-
litätsniveau, das Roche vorschreibt, setzte dabei vor 
allem auch ein hohes Maß an Know-how über spezielle 
Prozesse im Forschungs- und Laborsektor voraus. 

Die anspruchsvolle technische Gebäudeausrüstung 
in den insgesamt 16 Chemie-, Biologie-, Schul- und 
Pharmalaboren mit ihren komplexen Zu- und Abluft-
anlagen, Kühlwasserkreisläufen und sicherheits- und 
hygienetechnischen Vorgaben konnten durch die prä-
zise Planung auch innerhalb der sehr kurzen Bauzeit 
umgesetzt werden.

Für das im Gebäude integrierte Weiterbildungszentrum 
mit dem Ausbildungs- und E-Learning-Raum, den sieben 
Hörsälen und 34 „Cubicals“ genannten Büros mussten 
zusätzliche Maßnahmen im Bereich des Schallschutzes 
und der Akustik geplant und realisiert werden.

SHOWROOM SHOWROOM

Quelle: F. Hoffmann-La Roche AG

Treppenhaus Büroflur mit Glastrennwänden
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	 Erfolgreich sein, genug Zeit für die Familie  

	 haben, die Kinder während der Arbeitszeit  

	 gut betreut wissen – das wünschen sich  

	 wohl alle Eltern. Die Porsche AG nimmt  

	 diesen Wunsch ernst und stellt nahe ihrer  

	 Standorte rund um Stuttgart inzwischen  

	 rund 120 Kita-Belegplätze für die  

	 Mitarbeitersprösslinge bereit.  

Eine moderne, neue Kita, welche die Gemeinde 
Weissach gerade realisiert hat, füllt die letzte Lü-
cke im Porsche-Betreuungsnetz. Mit dem in nur 
13 Wochen Bauzeit vor Ort realisierten Modulbau 
hat ALHO einen rasanten Zeitplan vorgelegt. Was 
passt besser zu einem Hersteller schneller Sport-
wagen und zu einer fortschrittlichen Gemeinde?

In der Weissacher Boschstraße, in unmittelbarer Nähe 
zu Wiesen und Gartengrundstücken, ist ein freund-
liches und abwechslungsreiches Kinderhaus ent-
standen. Die Gemeinde verantwortet den Neubau – 
gemeinsam mit der Porsche AG. Nach einem Entwurf 
des Architekten Hartmut Bromberger trat ALHO als 
Generalübernehmer die komplette Planung und Rea-
lisierung des Modulgebäudes an.  

A.INFO

Ferry Porsche 
Kita

AUFTRAGGEBER/BAUHERR: 	
Gemeinde Weissach

PLANUNG: 			 
Hartmut Bromberger, Waiblingen 

GEBÄUDENUTZUNG: 		
Kita

BAUZEIT: 			 
13 Wochen

BRUTTOGRUNDFLÄCHE: 	
1.000 Quadratmeter

Seit Juli 2014 können nun auf zwei Eta-
gen mit jeweils rund 1.000 Quadratme-
tern Fläche 65 Kinder im Alter zwischen 
einem und sechs Jahren betreut werden. 
Um die sechs Kindergruppen kümmern 
sich derzeit 13 pädagogische Fachkräf-
te, die sich sehr darüber freuen, wie 
schnell die Kinder die neuen Räume in 
Besitz genommen haben. Die freundliche 
Architektur des Gebäudes macht es ih-
nen leicht. 

Hell und offen ist die neue Kindertages-
stätte gestaltet. Eingangsbereich und Flu-
re wurden so konzipiert, dass viel Platz 
zum Spielen und Toben bleibt. Drum he-
rum gruppiert sich locker das Raumpro-
gramm der Betreuungseinrichtung: Jede 
Gruppe hat einen eigenen Bereich mit 
einem großen Gruppenraum, in dem die 
Kinder zusammen essen, spielen oder 
basteln, sowie einen separaten Schlaf- 
und Waschraum. Dazu kommen die Räu-
me des Kitateams, ein Mehrzweckraum 

Beim Bauen den 	
Porsche-Turbo eingelegt	

„Die Zusammenarbeit mit ALHO war gut 
und sehr professionell. Wir freuen uns 
über eine funktionelle, bezahlbare Kita in 
Niedrigenergiestandard mit heller, kinder-
freundlicher Architektur.“
Klaus Lepelmann, Gemeinde Weissach 

Große Fensterflächen sorgen für viel Tageslicht.

sowie Staufläche, Technik, Treppenhaus 
und Aufzug. 

Die Gruppenräume sind auf der Südsei-
te des Hauses angeordnet und werden 
über große Fensterflächen üppig mit Ta-
geslicht versorgt. Alle haben direkten Be-
zug zu den Außenanlagen – auch in den 
Obergeschossen, von wo aus die Kinder 
über Laubengänge und Treppen direkt 
den Garten oder zwei Dachterrassen er-
reichen können. 

Die Fassade aus weißen Putzflächen und 
holzverkleideten Bereichen ist abwechs-
lungsreich gestaltet und das extensiv be-
grünte Flachdach sorgt für ein gesundes 
Mikroklima. Die Fensterflächen auf der 
Südseite fangen im Winter solare Wär-
me ein, im Sommer sorgen die großen 
Dachüberstände und der Laubengang für 
eine effektive Verschattung und wirken 
wie Brises Soleils, die die Aussicht der 
Kinder nach draußen nicht behindern.
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A.INFO

Erweiterung 
Queens-Hotel 

Niefern

AUFTRAGGEBER/BAUHERR: 	
Suedes Hotel GmbH, Niefern

PLANUNG: 			 
ALHO Systembau GmbH 

GEBÄUDENUTZUNG: 		
Hotel

BAUZEIT: 			 
13 Wochen

BRUTTOGRUNDFLÄCHE: 	
4.200 Quadratmeter

Im Dachgeschoss sind zwei Apart-
ments, ein Büroraum und zwei Dach-
terrassen angeordnet. Das zentrale 
Treppenhaus mit Aufzugsanlage erhält 
über eine Pfosten-Riegel-Fassade viel 
Tageslicht. 

Das Gebäude ist mit kontrollierter Be- 
und Entlüftung mit Wärmerückgewin-
nung ausgestattet und wird über ein 
hoteleigenes, umweltfreundliches und 
effizientes Blockheizkraftwerk beheizt.

Da die Deckschicht des Baugrunds 
nicht verletzt werden durfte und um 
das Gebäudegewicht zu drosseln, 
schlugen die Planer von ALHO vor, 
die sechs Geschosse über EG aus 
den stabilen, aber verhältnismäßig 
leichten Raummodulen aufzubauen 
und die Gründung aus verstärkten 
Bodenplatten anstelle einer teuren 
Brunnengründung zu errichten. 

Nach den Planungsanpassungen rea-
lisierte ALHO den Bau zügig und ziel-
gerichtet: Von der Auftragsvergabe bis 
zur Übergabe des Gebäudes vergingen 
gerade einmal 42 Wochen, die reine 
Montagezeit der insgesamt 36 Module 
betrug lediglich sechs Tage. 

Die Tiefgarage und das massiv gebau-
te Erdgeschoss umfassen zusammen 
etwa 1.700 Quadratmeter. Im UG sind 
Konferenzraum, Fitnessräume mit 
Saunalandschaft sowie umfangreiche 
Lager- und Technikräume unterge-
bracht. Das Erdgeschoss beherbergt 
eine großzügige Lobby mit Rezeption, 
zwei weitere Konferenzräume, einen 
hellen Frühstücksraum, Bar und Ka-
min-Lounge sowie ein Restaurant mit 
Terrasse. 

Die sechs Obergeschosse in Modul-
bauweise stellen zusammen rund 
2.200 Quadratmeter Hotelfläche be-
reit. Fünf Etagen sind als identisch 
konzipierte Regelgeschosse gestaltet, 
mit jeweils neun Doppelzimmern und 
einem Deluxe-Zimmer, das aus Schlaf-
Wohnbereich, kleiner Kochzeile und 
einem geräumigen Bad besteht. 

Der Gast ist König – 
gerade während Bauarbeiten

	 Als ALHO als Generalplaner mit der Realisierung der  

	 Hotelerweiterung des Queens-Hotels in Niefern von der  

	 Suedes Hotel GmbH beauftragt wurde, lag bereits ein  

	 Entwurf eines externen Architekten vor. Die ursprünglich  

	 in Massivbauweise geplante Erweiterung bereitete im  

	 Wasserschutzgebiet jedoch Probleme mit der Gründung:  

	 Die Gebäudelasten der insgesamt acht Massiv-Geschosse  

	 waren zu hoch.  

Der freundliche Frühstücksraum sorgt für einen guten Start in den Tag.

Die hellen, modernen Zimmer bieten hohen Komfort.

 „Unser Business-Hotel konnte in der Bauzeit den Be-
trieb mit nahezu voller Auslastung weiterführen. Durch 
die sehr geringe Lärm- und Schmutzbelästigung bei 
Montage und Ausbau der Raummodule vor Ort konn-
ten wir unseren Gästen den gewohnten Komfort ohne 
Einschränkungen oder Beeinträchtigungen bieten.“
Alfred und Elke Suedes, Geschäftsführer der Suedes Hotel GmbH
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Mehr Platz? 
Kein Problem!

	 Kaum fertiggestellt bedurfte das Büro- und  

	 Seminargebäude der Uni Oldenburg bereits dringend  

	 einer Erweiterung. Nichts leichter als das, denn  

	 der bestehende, zweigeschossige Gebäuderiegel  

	 konnte dank der ALHO Modulbauweise schnell 

	 und unkompliziert um weitere sechs 

	 Modulachsen wachsen.  

Mit dem Fachgebiet Medizin erweiterte die Carl 
von Ossietzky Universität Oldenburg 2012 ihr 
Studienangebot. Schon damals konnte auf dem 
Unicampus eindrucksvoll miterlebt werden, wie 
in absoluter Rekordzeit ein architektonisch an-
sprechendes und funktionales Hochschulgebäu-
de von ALHO realisiert wurde. Mit diesen Erfah-
rungen im Hintergrund war es keine Frage, dass 
der zusätzliche Raumbedarf ebenfalls mit ALHO 
Raummodulen gedeckt werden sollte.

In nur zehn Wochen Montage- und Ausbauzeit wurden 
im Herbst 2014 insgesamt 510 Quadratmeter Ergän-
zungsfläche auf zwei Etagen geschaffen. Geräusch-
arm und sauber, wie Baustellen beim Modulbau sind, 

AUFTRAGGEBER/BAUHERR: 	
Staatl. Baumanagement 
Ems-Weser, Wilhelmshafen

PLANUNG: 			 
ALHO Systembau GmbH

GEBÄUDENUTZUNG: 		
Büro- und Seminargebäude – 
Erweiterungsbau

BAUZEIT: 			 
10 Wochen

BRUTTOGRUNDFLÄCHE: 	
500 Quadratmeter

A.INFO

Büro- und 
Seminargebäude 

Uni Oldenburg

konnte der Verwaltungsbetrieb im Bestandsgebäude 
ungehindert weitergehen. 

Ein vertikales Fensterband, das als Glasfassade in 
Pfosten-Riegel-Konstruktion ausgeführt ist, markiert 
die Treppenhaus- und Eingangszone, die auch dem 
Erweiterungsbau als Erschließung dient. Zugunsten 
neuer Flurfläche wurde im Erdgeschoss ein ehe-
mals 37 Quadratmeter großer Seminarraum zum 
Büroraum rückgebaut und verkleinert. Weitere fünf 
Büroräume sind nun über diese Erschließungsfläche 
erreichbar, ebenso ein 117 Quadratmeter großer 
Seminarraum, der stützenfrei aus drei Raummodulen 
konstruiert wurde und bei Bedarf über eine mobile 
Trennwand in zwei gleich große Räume aufgeteilt wer-
den kann. Im Obergeschoss ergänzen insgesamt elf 
Büroräume das Raumprogramm. 

Alle technischen Einheiten im Gebäude sind per BUS-
System miteinander vernetzt und auch die neuen 
Flächen konnten problemlos an dieses System ange-
schlossen werden. Hierfür war kaum mehr nötig als 
das Öffnen der Abhangdecken und die Weiterführung 
der Leitungen. Das gilt gleichermaßen auch für die 
gesamte haustechnische Gebäudeversorgung.

Die Fassade, bestehend aus Weißaluminium-Panee-
len und dunkleren Bereichen aus gewelltem Alumi-

„Von Anfang an war ALHO ein kompetenter Partner 
für unsere Bauvorhaben. Die Firma gab den gesam-
ten Projekten fachlich wie zeitlich einen richtigen 
Schub. Die Ablaufplanung, das Zusammenspiel aller 
Akteure, das Koordinieren der Termine und schließlich 
die Bauleitung – alles war bestens organisiert.“
Carsten Steinbrenner, 
Sachgebietsleiter für den Bereich Bauplanung, Uni Oldenburg

nium im Wechsel, wurde über die neuen 
sechs Raummodul-achsen hinweg weiter-
geführt. 

Die im Werk vorgefertigten zwölf zusätzli-
chen Raummodule wurden dem Bestand 
so perfekt und harmonisch angepasst, 

dass keinerlei Zäsur sichtbar ist – als 
hätte das Hochschulgebäude nie anders 
ausgesehen. Es ist damit ein Parade-
beispiel für eine gestalterisch als auch 
organisatorisch perfekt gelungene Ge-
bäudeerweiterung, wie sie wohl nur der 
Modulbau zustande bringen kann.

Seminarraum mit flexibler Größe

Aus einem Guss: Bestandsgebäude und Erweiterung sind optisch nicht zu unterscheiden.
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KONSTRUKTION & TECHNIKKONSTRUKTION & TECHNIK

Als Niedrigenergiehaus bezeich-
net man einen Energiestandard 
für Neubauten. Zentrale Grundla-
ge ist eine optimale Wärme-
dämmung des Daches und der 
Außenwände. Ausreichende 
Isolierung der Fenster und der 
Außentüren des Hauses sorgen 
dafür, dass die aufgewendete 
Heizungsenergie das Hausinnere 
nur besonders verzögert verlas-
sen kann. Ein Niedrigenergiehaus 
verbraucht je Quadratmeter max. 
sieben Liter Heizöl oder 70 kWh 
im laufenden Jahr. 

Ein Plusenergiehaus gewinnt 
mehr Energie, als es von außen – 
zum Beispiel in Form von 
Elektrizität, Gas, Heizöl oder 
Holzbrennstoffen – bezieht. Die 
benötigte Energie für Heizung 
und Warmwasser wird im oder 
am Haus selbst gewonnen, meist 
durch thermische Solaranlagen 
und Photovoltaikanlagen. 

Aufgrund seiner guten Wärme-
dämmung benötigt ein Passivhaus 
in der Regel keine klassische 
Gebäudeheizung, da der über-
wiegende Teil des Wärmebedarfs 
aus „passiven“ Quellen gedeckt 
wird, wie z. B. Sonneneinstrahlung 
und Abwärme von Personen und 
technischen Geräten. Der primäre 
Energiebedarf errechnet sich 
aus der benötigten Heizenergie, 
der 15 kWh pro Quadratmeter 
nicht überschreiten darf. Ein 
Passivhaus kommt mit rund 1,5 
Litern Heizöl pro Quadratmeter im 
Jahr aus. 

A.LEX

Niedrigenergiehaus

EnergiePlus-Haus

Passivhaus

in Bochum erstellte ALHO das Konzept 
für das EnergiePlus-Haus. Die Vorgabe 
für das Konzept lautet, einen Energie-
überschuss von 1.000 kWh/a zu produ-
zieren. Dies bedeutet, dass nicht nur der 
Energiebedarf für Heizung, Warmwasser 
und Hilfsenergie der Anlagentechnik 
durch selbst produzierten Strom ge-
deckt wird, sondern darüber hinaus noch 
1.000 kWh/a in das öffentliche Strom-
netz eingespeist werden müssen.
 
„Zunächst galt es eine Energiebilanz 
für das Kita-Gebäude aufzustellen, um 
dann errechnen zu können, wie viel 
Energie wir produzieren müssen, um die 
Vorgaben zu erreichen“, erläutert Klaus 
Wember, Geschäftsführer bei Wortmann 
& Scheerer und für das Energiekonzept 
verantwortlich. „Dabei gingen wir davon 
aus, dass die Kita von insgesamt 100 
Kindern, Betreuern und Hilfskräften an 
fünf Tagen die Woche jeweils elf Stun-
den lang genutzt wird.“

Zu den wesentlichen Einflussfaktoren für 
die Energiebilanz gehören die Wärme-
dämmung, der Lüftungswärmebedarf, 
der Warmwasserbedarf sowie der Ener-
giebedarf der ausgewählten Pumpen und 
Lüftungsgeräte. 

Die ALHO Modulbauweise erreicht mit 
ihrer hocheffizienten Dämmung aller Bau-
teile in fast allen Bereichen passivhaus-
taugliche Werte, was sich bereits grund-
legend positiv auf den Energiebedarf im 
Gebäude auswirkt. 

„Beim Lüftungskonzept gingen wir in 
den Gruppenräumen und Gruppenneben-
räumen von einem möglichst geringen 
Luftwechsel bei ausreichender Luftqua-
lität aus und legten die Luftmenge pro 
Person auf mindestens 15 m³/h fest. 
Höhere Luftmengen hätten einen höhe-
ren Energiebedarf der Anlage bedeutet, 
und sie führen zudem zu trockener Luft 
im Winter. Eine weitere Energieeinspa-
rung für die Lüftung wird durch CO2-
gesteuerte Luftmengen erreicht, die bei 
nicht belegten Räumen die Luftmenge 
reduzieren. Die Fenster des Gebäudes 

Im Mai 2014 begannen die Bauarbeiten für eine 
Klimaschutzsiedlung „An den Mühlenteichen“ 
am Dortmunder Phoenixsee. Im Rahmen der 
Kampagne „100 EnergiePlus-Häuser für Dort-
mund“ entstehen dort 17 Wohnhäuser, die mehr 
Energie produzieren als verbrauchen – und eine 
Kita in Modulbauweise, die selbstverständlich 
dieselben energetischen Vorgaben erfüllt.

Der Klimaschutz ist eine der wichtigsten Herausfor-
derungen der Gegenwart. Deshalb engagiert sich 
die nordrhein-westfälische Landesregierung mit einer 
eigenen Energie- und Klimaschutzstrategie, dem Pro-
jekt „100 Klimaschutzsiedlungen“. Ziel ist es, umwelt-
verträgliches Bauen als einen wichtigen Bestandteil 
einer nachhaltigen Siedlungsentwicklung zu fördern. 

Die Siedlung am Phoenixsee übertrifft die Landesan-
forderungen an die Energieeffizienz sogar noch deut-
lich, da sie die höheren Standards der Kampagne 
„100 EnergiePlus-Häuser für Dortmund“ einhält. Je-
des Haus dort erzeugt einen Endenergieüberschuss 
von mindestens 1.000 kWh pro Jahr.

Die von der Caritas betriebene und ins Wohngebiet 
integrierte Kindertagesstätte wurde von ALHO im 
Auftrag der DOGEWO21 gebaut. Sie ist als zweige-
schossiges Gebäude angelegt und bietet vier Kinder-
gartengruppen Platz zum Spielen und Lernen. Das 
Gebäude ist klar gegliedert, die Gruppenräume mit 
großen Fensterflächen als Pfosten-Riegel-Konstrukti-
on sind nach Süden ausgerichtet und fangen somit 
viel Tageslicht ein. Große Dachüberstände sorgen für 
angenehme Verschattung im Sommer, die Dachbe-
grünung über dem Erdgeschoss für ein angenehmes 
Raumklima.

In Zusammenarbeit mit dem Ingenieurbüro für Wär-
me- und Energietechnik Wortmann & Scheerer 

sind trotz der mechanischen Lüftung 
zu öffnen. Es ist also eine zusätzliche 
natürliche Belüftung durch die Fenster 
im Sommer jederzeit möglich“, so Wem-
ber. Darüber hinaus sieht das Konzept 
eine Wärmerückgewinnung durch die 
Lüftungsanlage von 80 Prozent vor und 
Geräte mit geringem Stromverbrauch. 
Jeder Raum der Kita wird durch die 
Belüftungsanlage mit Zu- und Abluft ver-
sorgt. Die Temperaturregelung über die 
Lüftungsanlage und Heizung erfolgt im 
Gebäude automatisch.

Als zentrale Wärmeerzeugung für Fußbo-
denheizung und Warmwasserbereitung 
dient eine Sole-Wasser-Wärmepumpe. 
„Um den Warmwasserbedarf zu ermit-
teln, konnten wir weder auf standardisier-
te DIN- noch auf real gemessene Werte 
aus anderen DOGEWO-Kitas zurückgrei-
fen. Der Bedarfswert wurde auf acht 
Liter pro Person und Tag festgelegt“, er-
läutert Klaus Wember die Berechnungs-
grundlage. 
 
Um die projektierten Energiebedarfswer-
te für die Beheizung, die Warmwasserbe-
reitung und die Lüftungstechnik verifizie-
ren zu können, wurde im Gebäude eine 
umfangreiche Messtechnik installiert. 
Von besonderem Interesse dürfte hier 
sein, in welchem Umfang die CO2-Steu-
erung der Lüftungsanlage zu einer Ener-
gieeinsparung beitragen kann.

Zur Energiegewinnung dient eine 228 
Quadratmeter große Photovoltaikanla-
ge, die sich – mit Ausnahme der Durch-
gangswege zur Wartung und der durch 
die Dachaufbauten verschatteten Berei-
che – über das gesamte Dach der Kita 
erstreckt. 

„Der Jahresertrag der Photovoltaikan-
lage liegt bei etwa 30.940 kWh. Stellt 
man diesem Wert den Energiebedarf von 
insgesamt 26.941 kWh/a gegenüber, er-
gibt sich ein Überschuss von fast 4.000 
kWh/a – und somit haben wir die Vorga-
ben der Kampagne ‚100 EnergiePlus-
Häuser für Dortmund‘ sogar noch über-
troffen“, fasst Wember zusammen.

	 Dass ALHO ein Modulgebäude auf Passivhausniveau  

	 realisieren kann, ist seit dem Neubau der LVR-Klinik  

	 in Düren bekannt. Doch jetzt setzte der Modulbau-  

	 spezialist erneut ein Zeichen – mit der EnergiePlus-  

	 Kita am Dortmunder Phoenixsee.  

Eine Kita in Modulbau-
weise als Kraftwerk 

Die Kita „Weingartenstraße“ – Bestandteil einer Klimaschutzsiedlung
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Bereits 1980 startete ALHO in Bayern erste 
Vertriebsaktivitäten – mit Bernd Pauer, einem 
bayerischen Original,  als erstem freien Han-
delsvertreter. 2004 übernahm Christian Hof-
mann das Vertriebsgebiet im Außendienst. 

Wachsender Erfolg forderte mit der Zeit neue Struk-
turen. Als ALHO Profit Center agiert das Vertrieb-
steam Bayern inzwischen von festen Büroräumen in 
Bergkirchen bei München aus. Seit 2013 verstärkt 
Julian Edenhauser den Vertrieb, Andreas Türnau 
koordiniert die Projekte vor Ort als Bau- und Pro-
jektleiter, Andrea Schwaiger unterstützt das Team 
tatkräftig in Sachen Organisation und Akquisition. 

„Das Jahr 2015 hat für uns bereits sehr erfolgreich 
begonnen“, freut sich Christian Hofmann. „Im Fe-
bruar hat uns die Landeshauptstadt München den 
Auftrag für acht Schulen erteilt, mit einem gesam-
ten Auftragsvolumen von rund 20 Mio. Euro.“

Seit 2010 ist ALHO verstärkt in Baden-Württemberg 
aktiv. Zunächst vom Homeoffice aus startete Peter-

Über den Weißwurst-
Äquator bis ins Ländle …

	 … erstreckt sich das Gebiet, in dem unser Team Süd aktiv ist –   

	 und das mit stetig wachsendem Erfolg.  

Karl Straub seine Vertriebstätigkeit für ALHO. Da 
sich auch die Geschäfte im „Ländle“ rasant entwi-
ckelt haben, wurde im November 2014 das Ver-
triebsbüro in Herrenberg bei Stuttgart eröffnet und 
das Team vor Ort durch Sibylle Dürr als Assistenz 
und Frank Opitz Projekt- und Bauleitung verstärkt. 

Was der „Freistaat“ und das „Ländle“ gemeinsam 
haben? Rolf Stahl als ALHO Vertriebsleiter Süd, der 
die Profit Center in Bayern und Baden-Württemberg 
von Morsbach aus führt. Sein Innendienst mit Erd-
mute Geißler, Susanne Lück, Pascal Schalles, Mika 
Jäger und Frederik Johannes unterstützt den Ver-
trieb im kaufmännischen Bereich. 

Für die reibungslose Realisierung der Bauvorhaben in 
Bayern und Baden-Württemberg sorgen die Projektlei-
ter Daniel Maag und Wolfgang Müller, assistiert von 
Ina Bender und Andrea Strauch.

„Unser Team zeichnet sich durch eine familiäre At-
mosphäre und ein nettes, humorvolles Miteinander 
aus“, beschreibt Rolf Stahl sein Team Süd. „Jeder 
Tag bringt neue Herausforderungen mit sich, die 
wir alle zusammen meistern.“

Erste Reihe v.l. nach r.: Ina Bender, Rolf Stahl, Erdmute Geißler und Wolfgang Müller 
Zweite Reihe v.l. nach r.: Mika Jäger, Pascal Schalles, Daniel Maag, Andrea Strauch 
und Frederik Johannes. Es fehlt: Susanne Lück

v.l. nach r.: Julian Edenhauser, Andrea Schwaiger, 
Christian Hofmann und Andreas Türnau

v.l. nach r.: Frank Opitz, Sibylle Dürr und Peter-Karl Straub
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16 Masterstudenten des Studiengangs „Pro-
duktdesign und Prozessentwicklung“ (PRO-
DES) an der Fachhochschule Köln (FH) Campus 
Gummersbach entwickelten mit Unterstützung 
von ALHO ein Konzept für studentisches Woh-
nen in Modulbauweise.

Die Projektaufgabe der Studenten bestand da-
rin, ein Studentenwohnheim für ein 3.800 Qua-
dratmeter großes Grundstück zu konzipieren. 
Drei Projektgruppen, u.a. für die technischen 
Rahmenbedingungen, Design und Gestaltungs-
möglichkeiten sowie Wirtschaftlichkeit, kon-
zipierten interdisziplinär ein Modell aus zwei 
viergeschossigen, würfelförmigen Baukörpern, 
die durch eine verglaste Brücke in der zwei-
ten Etage verbunden sind. Insgesamt besteht 
der Gebäudekubus aus 60 Raummodulen von 
jeweils 3,25 x 6 m bzw. 3,25 x 12 m Größe. 

Studierende entwickeln 
Wohnkonzept für Studierende

Unterstützung erhielten die Studen-
ten von Dipl.-Ing. Michael Lauer, Ver-
triebsleiter Nord der ALHO System-
bau, der mit fachlichem Rat zur Seite 
stand. Durch die standardisierte Bau-
weise im Modulbau wurden alle bau-
physikalischen Anforderung en und 
Vorgaben an Brandschutz, Wärme-
schutz und Schallschutz erfüllt.

Das Raumprogramm umfasst eine 
Wohngemeinschaft je Etage für 
zehn Personen, ausgestattet mit 
Küchen- und Essbereich, Schlafräu-
me sowie einen Wohnbereich mit 
Lounge-Bereich. Die Gestaltung der 
Außenfassade – ein Mix aus gewollt 
rostendem Cortenstahl, begrün-
ten Wandflächen und einer LED-
Lichtinstallation – passt hervorra-
gend in das Umfeld des ehemaligen 
Steinmüller-Geländes, ein Areal mit 
Industrie-Vergangenheit.

	 Studierende wünschen sich beim  

	 Wohnen eine Balance aus Privatsphäre  

	 und Gemeinschaftsraum, bezahlbare  

	 Mieten, aber auch ein ansprechendes  

	 Ambiente – Anforderungen, die in  

	 Modulbauweise optimal und wirtschaftlich  

	 umgesetzt werden können.  

„Die kreativen Impulse und neuen Lösungen der 
Studierenden waren für uns sehr interessant. Die 
Entwurfsplanungsstudie zeigt, dass der Modulbau 
ebenso viel Gestaltungsvielfalt besitzt, wie man es 
von der konventionellen Bauweise gewohnt ist.“
Dipl.-Ing. Architekt Michael Lauer, Vertriebsleiter Nord der 
ALHO Systembau GmbH und Betreuer des PRODES-Projektes

Die FH Köln bietet seit 2008 den 
bundesweit einzigartigen Mas-
terstudiengang „Produktdesign 
und Prozessentwicklung“ an. Er 
ist ein Kooperationsangebot der 
Gummersbacher Fakultät der FH 
Köln und des Instituts „KISD – 
Köln International School of 
Design“, das ebenfalls zur FH 
Köln gehört. Ansprechpartner 
sind die Professoren Dr. 
Thomas Münster am Campus 
Gummersbach und Wolfgang 
Laubersheimer, Direktor an 
der KISD.

Herausragende Absolventinnen 
und Absolventen von Maschi-
nenbau-, Design- und Wirt-
schaftsingenieurstudiengängen 
arbeiten dabei gemeinsam 
an Fragestellungen aus der 
Industrie. Das viersemestrige 
Studium ist stark projektbezo-
gen und umfasst ein Praxis- 
oder Studiensemester im 
Ausland. Im ersten Semester 
arbeiten die Studierenden, 
die jeweils unterschiedliche 
Ausbildungswege hinter sich 
haben, intensiv in einem 
großen Projekt zusammen. So 
werden zusätzlich zu den ver-
schiedenen Vorlesungen ganz 
nah an der Praxis Wissen und 
Lösungsstrategien zwischen 
den Disziplinen ausgetauscht. 
Das zweite und dritte Semes-
ter ermöglicht die individuelle 
Ausprägung von Schwerpunk-
ten. Den Abschluss bildet die 
Masterarbeit. Diese Form der 
interdisziplinären Ausbildung 
entspricht den Anforderungen 
von großen und mittelstän-
dischen Unternehmen nach 
Fachkräften, die in der Lage 
sind, Projekte ganzheitlich zu 
bewältigen und Spezialdiszipli-
nen zu koordinieren.

A.INFO

Studiengang 
PRODES

Die bauphysikalischen Eigenschaf-
ten der Raummodule schaffen be-
reits beste Voraussetzungen für 
eine behagliche Atmosphäre und ein 
wohngesundes Raumklima. Um das 
weiter zu verstärken und auch im 
Inneren des Gebäudes für einen Na-
turbezug zu sorgen, wählten die Stu-
dierenden bewusst natürliche und 
offenporige Materialien. Diese neh-
men bei feuchter Witterung die Luft-
feuchtigkeit auf und geben sie bei 
trockener Witterung wieder in die 
Raumluft ab, so dass ein konstant 
angenehmes Raumklima herrscht. 

Um den Betrieb des Gebäudes nach-
haltig und zudem wirtschaftlich zu ge-
stalten, wurde eine Anlage zur Brauch-
Wassernutzung integriert. Diese 
rechnet sich bereits nach fünf Jahren 
Nutzung für den Investor und senkt die 
Verbrauchskosten für die Bewohner.  

Das PRODES-Projektteam wurde unterstützt von Michael Lauer (2. v. l.).
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Die vergangene MEDICA stand bei ALHO unter dem Motto „Gesunde Perspektiven“. Eyecatcher auf dem Messestand waren 
dabei drei Kunstwerke, die Alltagsgegenstände aus der Krankenhauswelt in einen Zusammenhang mit ALHO und der Modulbau-
weise stellten. Im Nachgang der MEDICA wurden die Kunstwerke verlost und den Gewinnern persönlich übergeben.

   Die Räume von Donnig + Unterstab Archi-       
   tekten in Rastatt ziert ab sofort das Motiv    
   „Stethoskop – Reinhören in die Bedürfnisse  
   unserer Kunden“.
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Schulbau
Hamburg – 22./23.04.2015  
München – 11./12.11.2015

Zukunftsraum Schule
Stuttgart – 17./18.11.2015

VDW-Forum
Düsseldorf – Mai 2015

Bau und Betrieb von Krankenhäusern
München – 16./17.03.2015

Hauptstadtkongress der 
Gesundheitswirtschaft
Berlin – 10. bis 12.06.2015

Die Klinikimmobilie der 
nächsten Generation
Frankfurt – 24./25.06.2015

W&I-Tag
Siegen – 18.11.2015

Am 25. Februar 2015 fand in München eine Veranstaltung statt, die sich um Konzepte, 
Marktpotenziale und Wirtschaftlichkeit im modularisierten Hausbau drehte. Veranstalter 
waren unter anderem die TU München und Knauf.

Die Automobilindustrie profitiert bereits seit Jahren von den Vorteilen der Modularisie-
rungsstrategie. Durch Modularisierung im Hausbau lassen sich individuelle Vorstellungen 
zu fairen Kosten realisieren, so die These der Veranstalter.

Obwohl ALHO nicht direkt im Hausbau tätig ist, hatten wir mit unserem Vortrag „Die mo-
dulare Raumfabrik – Innovativer und nachhaltiger Modulbau“ die Möglichkeit, Einblicke in 
die industrielle Serienfertigung von Raummodulen zu geben.

Prof. Dr. Dr. Horst Wildermann von der TU München bedankte sich bei ALHO Referent 
Michael Lauer in einem persönlichen Brief für unseren „hervorragenden Beitrag zum 
Thema ,Innovative Systemlösungen für den modularen Hausbau‘“ und lud uns schon jetzt 
dazu ein, auch im nächsten Jahr wieder einen Vortrag zu halten.

Termine

1. Münchner Kolloquium Modularisierung im HausbauKunstwerke an Gewinner übergeben

Das Motiv „Nadel – Operative Eingriffe ohne        
Nebenwirkungen“ ging an die Orthopädi-
sche Uniklinik Frankfurt-Friedrichsheim 
und wurde von Dipl. Ing. Hans-Dieter  
Möller, Dezernatsleiter Bauliche Entwick-
lung, entgegengenommen.

Über das Motiv „Verbandklammer – Ein-
fach sicher!“ freuen sich Giuseppe Zavatti-
eri und Prof. Dr. Karl R. Aigner vom Medias 
Klinikum Burghausen.
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